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366 DIE BERNER WOCHE

6elmerfperre. Blick auf Bctonierbrilcke über dem 6elmerkragcn. Cinks Betoiiicranlage, recbls Coglerl;aus.

3n öiefem 3ufammeubang berbient and) her 53efd)luß
beS SantouS 53afet=Stabt ermähnt §it lucrbett, fid) mit
6 SJtillionen neuen SlftenfapitalS an bcti SberbaSlimerfen git
beteiligen. 5Diefc ^Beteiligung ift boppelt erfrciilid), meil fie
bie bauernbe unb fiebere fßiagierung eines namhaften DcilS
ber DberbaSlienergie bebeutet unb ein 53emeiS bafitr ift, baß
aitct) 53afel--Stabt ben DberljaSlimerfen bottes SSertrauen
entgegenbringt. DJtan barf alfo bered)tigtermeife puffen, baß
fict) bie (Srmartungen beS 53ernerbolfeS in baulicher, finatt»
gieller unb mirtfcbaftlicber SBeifc erfüllen itnb bie DberbaSti»
roerïe bent Santon 53ern bie Sortcite bringett merben, metepe

man fid) feinerjeit bon ihnen berfprodjen bat. 3®. gaïpt.

<£itte ©efeflfdjafisreife nad) ^legrjptcn
unb 9îubien.

53on 21 r m i n Äellersberger, 23ern.

(govtfepung

23ei bent Dorfe ©s=©ebûa liegt im geïbcit SBiiftcn»
fanbe ber non tRantes II. itad) bernfelben 53tau mie ©erf»
èuffên erbaute Tempel oon Ces Sebûa, ägpptifd) 93er»

2Imon (2Imonsbaus). 3 um Heiligtum füfjrt eine milice bon
©tatuen 9?amfes II. unb bon ben feltenen, menfd)entöpfigen
.CömemSpbimten, meld)' leßtere mit sum (ÊinbrudsooIIften
geborten, bas bier auf uns einroirïte, batten mir bod) in
ben übrig gebliebenen mächtigen ©teinbilbern bie treu aus»
barrenben ôûter bes Dempels 311 erblicfen. Diefe Dtätfel»
œefeit batten umbl aud) iiber bie ÜReinerbaltung bes gött»
Itdjen 23lutes ber tpbaraonen 311 toadjen, bie 3U bem 3u>edc
nadj bent 23eifpiel ber mit ihren Sdj toeftern 3fis unb dîepbtps

•cereb[id)ten (Sötter Ofiris unb ©etb bietfad) SSerroanbte

3u grauen nahmen. ,,$e marrieb bis oum baugtber", er»
flärte unfer Dragoman oor ber übrig gebliebenen 5xoIoffaI=
ftatüe SRanifes II. unb feiner Dodjter ant linïen Dplonturm
oon ©s=Sebûa, unb bie fjjüter biefer ©tatuen, bie ©pbinre
oet'3ogen babei feine Stfliene-

©leid) oielcn anbern altägpptifcben Denipeln toar audi
©s=Sebûa in eine itirdje umgetoanbelt toorben. 9tod) finb
ein Daufftein mit 3obannes bent Däufer aus bem 4. 3abr»
bunbert ber d)riftlid>en 2lcra 311 feben, fotoie foptifdfe 3n»
fdjriften uttb bas 53üb eines cfjrift(ictjen Ißriefters in ber
frübeften Drad)t. 3m 5I(IerbeiIigften, iiber ben brei int Dem»

pel oerebrten (Sottbeiten 5lmott, 5Îônig 9îamfes unb 9îè=
ioaraebte, ift ein 53ilb bes 5Ipoftels Petrus mit bem Sim»
tnelsfcbliiffcl gemalt, toäbrenb bie fRüdavanb bie Sonnen»

barfc geigt, itt ber ber mibberföp»
fige Sonnengott 9îè»f?aracbtc unter
einem 53albad)in fi^t, tints bom
Sönig unb red)ts bon brei —
Slffen augebetet.

©tma 15 Silometer fübtidj bott
Soroêfo erbebt fid) am SBeftufer
auf ber fßlateanböbe ber ebenfalls
bein ©onnengotte 9îè=£)arad)tc ge=

lucibte, bon DbutmofiS III. unb
SlmenopbiS II. erbaute Stempel bon
Sltnaba. So büfter bie nädjftc
Umgebung beS auf ober föieSmüfte
ftebenbett, flehten Stempels ausfielt,
beberrfdjt er boct) in lueitcm Um»
freis eine £anbfd)aft, ber bie Ufer»
begetation unb bie in einem im»
pofanten Sogen baS Dftitfer ein»

rabmeuben, in lounberbarer ®lar=
beit fid) bom blauen Rimmel ab»

bebettben, gelbbraunen SSüftcnbcrge
hoben Steig herleiten. Die im Dem»

pel bon Slmaba unter 2lmenopbiS IV.
(©djnaton), ber berfud)te, an Stelle

ber alten Dteligion bie Verehrung einer eiugigen ©ottbeit,
beS SonnengeftirnS, eingufül)ren, ctuSgemeißelten SltnonS»
bilber mürben bon SetboS I. erneuert.

SÖtit ber baburd) bofumentierten SBieberanerfennung bes
alten ©laubens faut bie ägtjptifdjc Jteligion in ibrett per»
toorrenen 3uftanb 3uriicf; bie große 3al)l ber oèrfdjicbenen
©ottbeiten oermodjte nidft 311 binbertt, baß ber lebenbige
©Iaubcit erftarrie. 3mmert)iu batten eitt3elne ©ötter, rote

3fis unb ber in ber Dtolemderseit in 5tegt)pteu eingeführte
©erapis nod) ©influß genug, um unter bie gricdjifdjen unb
römifdjen ©ötter einsubringcit unb irft röntifdjen itaifer»
reich bis nach ©ermanien 53erebrer 3U finben. 5ln folgen bat
es, toie mir fpäter feben toerben, auch in öeloetiett nicht
gefehlt. Daneben gab es aber aud) oiele, bie ben 5tbfd)on
gegen bie tierföpfigett ©ötter nid)t übertoinben fonnten. Das
beioeift am beften ber Spott bes griedfifdfen ©Ariftftellers
fiufianos (geb. 125 n. ©br.). 2Bie toir bem 5Berfe oon
5lboIf ©rman über bie ägpptifcbe IRcligioit entnehmen, macht
fiufianos ben fütomos im 9tat ber ©ötter 311m Sprecher
ber mit beut (Einbringen freinber ©ottbeiten Ungufriebenen.

„Du" — fagt SDtomos unter anberm — „bu bunbs»
föpfiger, in Seinen gehüllter 5tegppter, toer bift bu benn?
unb toie fannft bu bellenber Sunb ein ffiott fein wollen?
Unb 1003U läßt fid) ber bunte Stier aus SRempbis perebren

Gs-SebCu),

rentpcl tnit einet ?liïce Doit ©tcitueu Sinmfesi II. unb Uuu ©ptjiiiïeu.
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Seimersperre. Kiick aus Ketonierbrilcke über clem geimciki'agcn. Links Uetouieraniage, rechts Logicih.illS.

In diesem Zusammenhang verdient auch der Beschluß
des Kantons Basel-Stadt erwähnt zu werden, sich mit
6 Millionen neuen Aktenkapitals an den Oberhasliwerken zu
beteiligein Diese Beteiligung ist doppelt erfreulich, weil sie
die dauernde und sichere Plazierung eines namhaften Teils
der Oberhaslienergie bedeutet und ein Beweis dafür ist, daß
auch Basel-Stadt den Oberhasliwerken volles Vertrauen
entgegenbringt. Man darf also berechtigterweise hoffen, daß
sich die Erwartungen des Bernervolkes in banlicher, finan-
zieller und wirtschaftlicher Weise erfüllen und die Oberhasli-
werke dem Kanton Bern die Vorteile bringen werden, welche

man sich seinerzeit von ihnen versprochen hat. W. Iahn.

Eine Gesellschaftsreise nach Aegypten
und Nubien.

Von Armin Kellersberg er, Bern.
(Fortsetzung

Bei dem Dorfe Es-Sebüa liegt im gelben Wüsten-
sande der von Names II. nach demselben Plan wie Gerf-
Aussen erbaute Tempel von Es-Sebüa, ägyptisch Per-
Amon (Amonshaus). Zum Heiligtum führt eine Allee von
Statuen Namses II. und von den seltenen, menschenköpfigen
Löwen-Sphinren, welch' letztere init zum Eindrucksvollsten
gehörten, das hier auf uns einwirkte, hatten wir doch in
den übrig gebliebenen mächtigen Steinbildern die treu aus-
harrenden Hüter des Tempels zu erblicken. Diese Rätsel-
wesen hatten wohl auch über die Neinerhaltung des gött-
lichen Blutes der Pharaonen zu wachen, die zu dem Zwecke
nach den« Beispiel der mit ihren Schwestern Isis und Nephtys
verehlichten Götter Osiris und Seth vielfach Verwandte
zu Frauen nahmen. „He married his own daugther", er-
klärte unser Dragoman vor der übrig gebliebenen Kolossal-
statue Namses II. und seiner Tochter an, linken Pylonturm
von Es-Sebüa, und die Hüter dieser Statuen, die Sphinre
verzogen dabei keine Miene.

Gleich vielen andern altägyptischen Tempeln war auch
Es-Sebüa in eine Kirche umgewandelt worden. Noch sind
ein Taufstein mit Johannes dem Täufer aus dem 4. Jahr-
hundert der christlichen Aera zu sehen, sowie koptische In-
schristen und das Bild eines christlichen Priesters in der
frühesten Tracht. Im Allerheiligsten, über den drei im Tem-
pel verehrten Gottheiten Amon, König Namses und Rö-
Harachte, ist ein Bild des Apostels Petrus init dem Him-
melsschlüssel genialt, während die Rückwand die Sönnen-

barke zeigt, in der der widderköp-
fige Sonnengott Rö-Harachte unter
einem Baldachin sitzt, links vom
König und rechts von drei —
Affen angebetet.

Etwa 15 Kilometer südlich von
Korosko erhebt sich ain Westufer
ans der Plateanhöhe der ebenfalls
dem Svnnengvtte Nè-Harachte ge-
weihte, von Thutmvsis III. und
Amenvphis II. erbante Tempel von
A ma da. So düster die nächste
Umgebung des ans öder Kieswüste
stehenden, kleinen Tempels aussieht,
beherrscht er doch in weitem Um-
kreis eine Landschaft, der die Ufer-
Vegetation und die in einem im-
pvsanten Bogen das Ostufer ein-
rahmenden, in wunderbarer Klar-
heit sich vom blauen Himmel ab-
hebenden, gelbbraunen Wüstenberge
hohen Reiz verleihen. Die im Tem-
pel von Amada unter Amenvphis IV.
(Echnaton), der versuchte, an Stelle

der alten Religion die Verehrung einer einzigen Gottheit,
des Svnnengestirns, einzuführen, ausgemeißelten Amvns-
bilder wurden von Sethos I. erneuert.

Mit der dadurch dokumentierten Wiederanerkennung des
alten Glaubens sank die ägyptische Religion in ihren ver-
worrenen Zustand zurück: die große Zahl der verschiedenen
Gottheiten vermochte nicht zu hindern, daß der lebendige
Glauben erstarrte. Immerhin hatten einzelne Götter, wie
Isis und der in der Ptolemäerzest in Aegypten eingeführte
Serapis noch Einfluß genug, um unter die griechischen und
römischen Götter einzudringen und nü römischen Kaiser-
reich bis nach Germanien Verehrer zu finden. An solchen hat
es, wie wir später sehen werden, auch in Helvetien nicht
gefehlt. Daneben gab es aber auch viele, die den Abscheu,

gegen die tierköpfigen Götter nicht überwinden konnten. Das
beweist am besten der Spott des griechischen Schriftstellers
Lukianos (geb. 125 n. Chr-)- Wie wir dem Werke von
Adolf Erman über die ägyptische Religion entnehmen, macht
Lukianos den Momos im Rat der Götter zum Sprecher
der mit dein Eindringen fremder Gottheiten Unzufriedenen.

„Du" — sagt Momos unter andern: — „du Hunds-
köpfiger, in Leinen gehüllter Aegypter, wer bist du denn?
und wie kannst du bellender Hund ein Gott sein wollen?
Und wozu läßt sich der bunte Stier aus Memphis verehren

Kâ°Zebnà.

Tempel mit einer Allee von Statuen Ramses II. und imn Sphinxen.
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unb gibt Grafel linb bat ffSriefter? 23 on 3biffett itrtb 2lffctt
unb 23öäett will id) lieber gar nidjt fpred)ett urtb aud)
nid)t oon bent andern lächerlichen 3ettg, bas irgenbrao aus
2legt)pteit iit ben Himmel eingefdjmuggelt ift. 213 ic fount
ibr (Sötter es nur mitanfeben, baff, man bie ebensogut uer=
ebrt toie end), ober toomöglid) nod) beffer? llrtb bu 3eus,
toie fartnff bu es aushalten, baß fie bid) mit Sßibberbörnern
bebaften?" „3eus gibt 31t, baff, biefe ägpptifdjen Tinge
abfdjeulidj feien, aber, fefet er oorfidjtig bm3ti: Mieles ba=

oott finb SRätfel unb toer nidjt barin eingeweiht ift, foil
nidjt darüber Iad)en."

2tn bie 3aubergetoaIt ber 3fis to erb en mir im 2Beiter=
ftbreiten burd) ben Tempel ooit 2t m ab a bei einer Tar=
ftellung erinnert, too Tbutmofis III. uon biefer ffiöttiit fo
innig umarmt toirb, als ob bie fd)led)te 23ef)anblung, bie
ibm unter ber Herrfcbaft feiner oerbafjteu (Sattin fo reidjlidj
3uteil tourbe, toettgemadjt toerben mühte.

2lttf ber linfett ©ingattgstoanb des Querfaales toirb
Sßeibtoaffer itt ©eftalt aneinanber gereihter Hieroglyphen
„Heben" oon Tbout unb Horns über 2tmenopl)is II., ben
Sohn Tbutmofis III. ausgegoffen. 2tuf ber llüdtoanb bes
2fllerbciligften opfert 2lmenopbis II. ben in ber Sonnenbarfe
befinblidjen ffiöttem 9îè= jg>arad>te unb 2lnton 2ßein 3ur
fÇcier ber 23ollenbtmg bes Heiligtums. 2tlles atmet, bei
teiltoeife febr guter ©rbattung ber bunten Sarben, frohe
2tuffaffung' bes Hebens, beffen 2Serlängerung, toentt möglid)
bis 3um „oollfommeitften 2Ilter oott einbunbert unb 3ebn
3abren", ttad) ber Iteberlieferung bie ftctnbige 23itte ber
alten 2tegijpter att bie ffiötter toar. Tiefe 23itte toarb 3mar
2tmenopI)is II. nur iit befdjränftem 50îa& erfüllt, bagegen
ift er einer ber irren igen Pharaonen, denen lange ©rabesruf)
befd)iebeit toar, betttt feine fleiebe liegt, noch jebt mit eineim

Straub unb ©irlanben gefdjmüdt, toie feit 1420 0. ©fjr.,
in ihrem Steinfarg itt 23 î b â it ei 50tuIû f. Still ift es
aber nidjt immer itt jenem ©rab, unb 3ur größtmöglichen
93efriebigung ber ffteiigierbe be,r 3al)lreicben Sefudjer toirft
eine unmittelbar über beut Hopfettbe, bes aufgebecften Sarfo»
phages angebradjte eleftrifd)e Hampe ihren grellen Schein
unbarmber3ig über bas 2lntlib bes toten Honigs-

Gb battiit ber „Ha" bes 21 in e tto p his II-, b. b- ber
Sdjußgeift, ohne ben bei ben alten 2Iegpptern fein ©ott
unb fein 50tenfd) toeber im Heben noch im Tobe bettfbar
ift, einoerftanben fei, ob aud) biefer ©eift beut Stern folge,
bett 23 ae defer ber „effqftoollen" 23eleudjtung toeibt, bleiibe

babingeftellt. Sicher fd)eint nur, baff, er auf uitfere Hultur
fdjledjt 311 fpredjen ift, jebenfalls fdjlecbter als fein Holfege,
ber Ha bes Tut end) 2Imun, feit oerfügt tourbe, baß
bes Hebteru Heidjitaut fiinftigbin in feinem Stejnfarg im
einfanten 2Büftenfriebbof 001t T b e 6 e et ungeftört bleiben,
b. b- iebem 50tenfdjenblicf entsogen toerbett foil.*)

lint fo banfbarer dürfen tuir Ho toarb ©arter fein

für bett tiefen 23Iid, ben er uns iit feinen 20 et fett über.

TuRend)=2ltttun itt bas etoig 50lettfd)lid)e int Sdjidfal biefes

Honigs tun läßt. Hebensooll erfteht bort ber jugenbfrobe
Höttig oor uns unb mit ihm int trauten Saiitilicnfrcis bie

anmutige ffiattin. Tie aus toabrent 50tenfdjentitrit erblühte
Sd)önbeit ber „21 m am af tt it ft" toirft hier lebenbig auf
uns ein, unb too immer ber Honig mit feinen 2lngef)örigett
3ur Tarftellung fornrnt, fühlt man, baß bas ägyptifdjejja»
milienteben fein leerer 2Babn toar. llnb biefes ©efübl fteigeirt
fid) 3u edjter Teilnahme, toentt unfer 23Iid haften bleibt
auf ben arntett oerborrten, 3U einem teigig fleinen Hratto
gewundenen 23Iunten, betn 2lbfdjiebsgruß ber jugeitblidjcn
2Bitioe Tut=eitch=2lmiins att bett geliebten ©atten-

23or foldjen 3ügen rührenden ©ebenfeits fdjrumpfen
bie Sabrtaufenbe 3ufamtnen, unb bie 33ergaitgenbei_t rüdt
uns menfcblidj näher als im blettbenben ©lan3 föniglicber

*) SIncti ben neuften Ueitungêmelbungen (bergt, ©unb SHr. 264

born 10. VI. 28.) fofl nun aurf) baê ©cab Slmenopl)^ H- f"*
tum gcfcbtoffcn toerben.

50radjt unb Herrlidjfeit, toie fie fid) oor unfern ftauitenbeu
©lidett im ägyptifdjen 50htfeunt 3U Hairo ausbreitet. Todj
baoon bei einem anbertt 2lnlaß.

$afr Sbrîm.
2ltn Gftufer bcS fftilS, bort mo fdjroffe Reifen an ben

Strom herantreten, thront auf einem biefer Reifen ßafr
Sbrîm, eine oerfatlene fÇeftung, bie auê ber 3tömergeit
ftammt ttnb einer ber loidjtigfteu ftrategifdjcn fünfte Dîubicnê

toar. ©ingang bttrd) ba§ einzige auf ber flforbfeite liegenbe

Kafr Ibrini, Jtusfidjt.

Tor, baê mit ber aegt)tifd)en ^to^tfchle unb Sonncnfcbeibc
gefdimttift ift.

Schöne 2lu§fid)t bon ber 23urghöhe auf bie 23crge ber

arabifdjen 2Biifte, baê Sîiltal, bie getfen bon 2lbu Simbcl
ttnb itn SBeften auf bie gelbe Töüfte mit ihren gbramiben»
förmigen Hügeln, au8 ber fid) grütteg ßulturlanb unb bie

Häufer bott Slnîbe abheben, ^eitfeitê ber fdjtnalen Streifen
ihtfturlanbeê fcbioeift ber 23tid über nichts als Sartb unb
Sanb unb totcS ©eftein. 2öeitl)in bis in bie Dlättme ber
llnenblicbfeit fcheint fid) bie fd)attrige ©inöbe 51t behnen unb
betn Heben nirgenbs ein 5|3tähd)en gönnen gu toolleu.

tlmfo einbrucfSboßer toarb uns ber fctjroffc ©egenfab
jtuifeben Heben unb Tob itt ber 2Büftennatur babureb tn
©rinnerttng gebracht, bah uuS bei ber 2Beiterfahrt ttnfereS
SdjiffeS, halb nad) ft'afr Sbrîm, in greiföar febeinenber Stäbe,
oott ben lieölidjen ©eftaben eines beflfcb'wrcernbcn SeeS,
glöblicb bie fdjönfte Dafe entgegcnlad)te — gata mor=
g anal Stuf betn [teilen 2Beftabbaug beS 23ttrgbergeS mehrere
grobe, nidjt gttgänglidje @ebäd)tniSnifd)en,_ tooboit eine aus
ber getneinfamen dîegieruttg T hut mo fis III. unb ber

Hatfdjepfitt, beren Tanten überall auSgetutfdjt ift. tßeibe

Herrfcber finb auf ber fRüdtoanb ait ber Seite einer @ott=
heit bargefteßt. ßfachbetn bie H«tfcbcpfut, ber einft mit 93art
ttnb ^önigSfdjtoeif gefdjtnüdte, iueiblicf)e Pharao, Oon ihrem
23ruber unb ©atten TljutmofiS Oerbrängt tuorbett toar, lieb
er überaß baS 23itb unb ben bauten feiner berhafjten Scl)toeftcr
auSfrabett. ©ine 50tabnaf)me, bie ber aftägtjptifdjen Stuffaffunq
eittfpridjt, toonad) 5Hatne unb fßerfon als oöflig gleid)tuertig
gebadjt tourbett. 9Jfit ber Tilgung ber 5Rauteit hörte bie
©i-ifteng ihrer Snhaber auf, uid)tS ejiftiertc, bebor cS genannt
toar. §aft fcheint eS, bah bie 23ernidjtung aßeS beffen toaS
an bie Hntfhepfut, bie größte Königin «eggtenS erinnert
aud) auf ihre fierblidjen lleberrefte auSgebehnt tourbe benn
bis jeßt hat matt ihre 50htmie nirgenbs entbeden fönnen.

2lbtt Simbcl.
So fcheuStoert in ardjiteftonifdjer, tnalerifdjcr ttnb

gcfdjidjtlidjer Hinfi^t *>ie bisher befudjteu tultftâtteu finb,
fo biet fid) nod) bariiber fagen ober — aus beut Saebefer

Ibl >V0UD Obll) kill»

und gibt Orakel und hat Priester? Von Ibissen und Affen
und Böcken will ich lieber gar nicht sprechen und auch
nicht von den, andern lächerlichen Zeug, das irgendwo aus
Aegypken ii? den Himmel eingeschmuggelt ist, Wie könnt
ihr Götter es nur mitansehen, daß. man die ebensogut ver-
ehrt wie euch, oder womöglich noch besser? Und du Zeus,
wie kannst du es aushalten, daß sie dich mit Widderhörnern
beHaften?" „Zeus gibt zu, daß diese ägyptischen Dinge,
abscheulich seien, aber, setzt er vorsichtig hinzu: Vieles da-
von sind Rätsel und wer nicht darin eingeweiht ist, soll
nicht darüber lachen."

An die Zaubergewalt der Isis werden wir im Weiter-
schreiten durch den Tempel von Am ad a bei einer Dar-
stellung erinnert, wo Thutmosis III. von dieser Göttin so

innig umarmt wird, als ob die schlechte Behandlung, die
ihm unter der Herrschaft seiner verhaßten Gattin so reichlich
zuteil wurde, wettgemacht werden müßte.

Auf der linken Eingangswand des Quersaales wird
Weihwasser in Gestalt aneinander gereihter Hieroglyphen
„Leben" von Thout und Horus über Amenophis II., den
Sohn Thutmosis III. ausgegossen. Auf der Rückwand des
Allerheiligsten opfert Amenophis II. den in der Sonnenbarke
befindlichen Göttern Nö- Harachte und Amon Wein zur
Feier der Vollendung des Heiligtums. Alles atmet, bei
teilweise sehr guter Erhaltung der bunten Farben, frohe
Auffassung des Lebens, dessen Verlängerung, wenn möglich
bis zum „vollkommensten Alter von einhundert und zehn
Iahren", nach der Ueberlieferung die ständige Bitte der
alten Aegypter an die Götter war. Diese Bitte ward zwar
Amenophis II- nur in beschränkten? Mas; erfüllt, dagegen
ist er einer der wenigen Pharaonen, denen lange Grabesruh
beschießen war, denn seine Leiche liegt, noch jetzt mit einen?

Strauß und Girlanden geschmückt, wie seit 1420 v. Chr.,
in ihren? Steinsarg in Blbân el Mulûk. Still ist es
aber nicht immer in jenein Grab, und zur größtmöglichen
Befriedigung der Neugierde de,r zahlreichen Besucher wirft
eine unmittelbar über den? Kopfende, des aufgedeckten Carlo-
phages angebrachte elektrische Lampe ihren grellen Schein
unbarmherzig über das Antlitz des toten Königs.

Ob damit der „K a" des Amenophis II-, d. h. der
Schutzgeist, ohne den bei den alten Aegyptern kein Gott
und kein Mensch weder im Leben noch im Tode denkbar

ist, einverstanden sei, ob auch dieser Geist dem Stern folge,
den Baedeker der „effektvollen" Beleuchtung weiht, blmbe

dahingestellt. Sicher scheint nur, daß er auf unsere Kultur
schlecht zu sprechen ist, jedenfalls schlechter als sei?? Kollege,
der Ka des Tut-ench-Amun, seit verfügt wurde, daß
des Letztern Leichnam künftighin in seinen? Stefnsarg im
einsamen Wüstenfriedhof von Theben ungestört bleiben,
d. h. jedem Menschenblick entzogen werden soll. "0

Um so dankbarer dürfen wir Howard Carter sein

für den tiefen Blick, den er uns in seinen Werken über.

Tut-ench-Amun in das ewig Menschliche im Schicksal dieses

Königs tnn läßt. Lebensvoll ersteht dort der jugendfrohe
König vor uns und mit ihm im trauten Familienkreis die

anmutige Gattin. Die aus wahrem Menschentum erblühte
Schönheit der „A in arn aku n st" wirkt hier lebendig auf
uns ei??, und wo immer der König mit seinen Angehörige??
zur Darstellung kommt, fühlt man, daß das ägyptische Fa-
milienleben teil? leerer Wahn war. Und dieses Gefühl steigert
sich zu echter Teilnahme, wenn unser Blick haften bleibt
auf den armen verdorrten, zu einem winzig kleinen Kranz
gewundenen Blumen, den? Abschiedsgruß der jugendlichen
Witwe Tut-ench-Amuns an dei? geliebten Gatten-

Vor solchen Zügen rührenden Gedenkens schrumpfen
die Jahrtausende zusammen, und die Vergangenheit rückt

uns menschlich näher als in? blendenden Glanz königlicher

*) Nach den neusten Zeitungsmeldungen (vergl. Bund Nr. 264

Vvm 10. VI. 28.) soll nun auch das Grab Amenophis II. für das Pubu-
kuin geschlossen werden.

Pracht und Herrlichkeit, wie sie sich vor unsern staunenden
Blicken in? ägyptischen Museum zu Kairo ausbreitet. Doch
davon bei einem andern Anlaß.

Kasr Jbrlm.
Am Ostufer des Nils, dort wo schroffe Felsen an den

Strom herantreten, thront auf einem dieser Felsen Kasr
Jbrlm, eine verfallene Festung, die aus der Römerzeit
stainmt und einer der wichtigsten strategischen Punkte Nubiens
war. Eingang durch das einzige auf der Nordseite liegende

wnm, Husüchl.

Tor, das mit der aegytischer? Hohlkehle und Sonnenscheibe
geschmückt ist.

Schöne Aussicht von der Burghöhe auf die Berge der

arabischen Wüste, das Niltal, die Felsen von Abu Simbel
und iin Westen auf die gelbe Wüste mit ihre?? Pyramiden-
förinigen Hügeln, aus der sich grünes Kulturland und die

Hänser von Aulbe abheben. Jenseits der schmalen Streifen
Kulturlandes schweift der Blick über nichts als Sand und
Sand und totes Gestein. Weithin bis in die Räume der
Unendlichkeit scheint sich die schaurige Einöde zu dehnen und
dem Leben nirgends ein Plätzchen gönnen zu »vollen.

Umso eindrucksvoller ward uns der schroffe Gegensatz
zwischen Leben und Tod in der Wüstennatur dadurch in
Erinnerung gebracht, daß uns bei der Weiterfahrt unseres
Schiffes, bald nach Kasr Jbrlm, in greifbar scheinender Nähe,
von den lieblichen Gestaden eines hellschimmernden Sees,
plötzlich die schönste Oase entgegenlachte — Fata m or-
g ana! Auf dein steilen Westabhaug des Burgberges mehrere
grvße, nicht zugängliche Gedächtnisnischen, wovon eine aus
der gemeinsamen Regierung Thu tin os is UI. und der
Hatschepsut, deren Namen überall ausgewischt ist. Beide
Herrscher sind auf der Rückwand ai? der Seite einer Gott-
heit dargestellt. Nachdem die Hatschepsut, der einst mit Bart
und Königsschweif geschmückte, weibliche Pharao, von ihrem
Bruder und Gatten Thutmosis verdrängt worden war, ließ
er überall das Bild und den Namen seiner verhaßten Schwester
auskratze,?. Eine Maßnah,ne, die der altägyptischen Auffassung
entspricht, wonach Name und Persvn als völlig gleichwertig
gedacht wurden. Mit der Tilgung der Namen hörte die
Existenz ihrer Inhaber auf, nichts existierte, bevor es genannt
war. Fast scheint es, daß die Vernichtung alles dessen was
an die Hatschepsut, die größte Königin Aegytens erinnert
auch auf ihre sterblichen Ueberreste ausgedehnt wurde den??
bis jetzt hat mau ihre Mumie nirgends entdecken können.

Abu Simbel.
So sehenswert in architektonischer, malerischer und

geschichtlicher Hinsicht die bisher besuchten Kultstätteu sind,
so viel sich noch darüber sagen oder — aus dein Baedeker
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a&^ret&ett tiefte, fteften wie boeft batb gang im gauberftaften
Sann beS $elfentempels bon Slbu ©irnbet, ein Sau«
werf, baS gum ©roftartigften geftürt, rnaS bie aegftptifcften
Saitmeifter geteiftet ftaben.

flbU'Siinbel, Cempcl und Candfdjaltsbild. Blick nllaufioärts.

Sit tiefer Sereftrung beS llnerfaftticften feftuf ftier baS
©enie eines unbefannt unb bergeffen gebliebenen Sîenfcften
ein Sßerf, mürbig jener ewigen ©ottfteit, ber biefer Sempet
bor tmgefäftr 8200 Saftren geweiftt warb.

Stber aueft für ben Stuftraggeber, für ÏÏÎamfeS II., ben

Sempet« unb ©täbtegriinber „auf feinen Samen", ber woftt
mit ÏÏîecftt beftauptete, „baft er Stegftpten neu gemaeftt ftabe",
erfüllt uns bor biefem Heiligtum ftofte Stcfttung. Sîeftr a(S

bor alten anbern ÏÏÎameSfeen, mit benen er an üben ©teilen
bie einfame fjetfentanbfcftaft betebte unb aegftptifcfte ©efittitng
unb grümmigteit bis tief naeft ÏÏÎubien ftineintrug, nimmt
ftier jeben 3tegftpten«ÏÏÎeifenbeu bie ©rüfjc bon ÏÏÎamfeS II.
gefangen. @o paefenb ift ber ©inbruef, ber bon feiner ftifto«
rifeften ißerfüntieftteit noeft fteutgutage auSgeftt, baft uns biefer
®ünig teineSwegS atS ertebigte §ofteit bortommt.

Samit fott nieftt gefagt fein, ber ©ebanfe, iftr ©efan»
gener ju fein, erweefe befonberS aitgencftme ©efitftle. @S

grufett einem im ©egenteit mandpnat gang unfteimtieft beim
StnbtidE ber in ben frifefteften färben erftatteuen SBanb«

reliefs itn Sempet, meift Sarftettungen bon ÏÏÎamfeS
beim ©Etabenfang ober beim ftücftfteigenftänbigen, er«

barmungStofen ïïîiebermeftetu weftrtofer geinbe. Sor
einem foteften „©ott" graut uns bei alter Stcfttung
für biejenigen Çerrfcftertugenben, bie ÏÏÎamfeS II. gierten.
Saft neben ben ftier bom Sott bereftrten groften ©üttern,
neben SImon=ïïîè bon Sfteben, ÏÏïè--£>aracftte bon £etiopotiS
unb betn Stoft bon SîempftiS aitct» ber ®önig feinen Äutt
ftatte, mag auf bie uralten Sogmen bon ber ©üttlicftfeit
ber aegftptifcften Çerrfcfter gurücfgufüftren fein, geugt aber in
feinen StuSmirEungen bon einer mafttofen Ueberftebung ber
Sftaraonert. §ier, wo fid) bie ©rufte ber Sorgeit füftlbarer
maeftt atS irgenbwo, treten bie menfcftlicften ©cftwäcften, bor
attem bie ©elbftbertjerrticftungSfucftt beS „©otteS"
ÏÏÎamfeS II. gar gu braftifeft in bie ©rfifteinung. Umfo utt«
aufftattfamer berfinfen „StönigSgtang unb Sftronenftitter" in
iftre ÏÏÎicfttigteit, wenn man bebenft, baft bem „Siebting ber
©otter", wie bie ©teinbentmäter ÏÏÎamfeS II. nennen, ein

[titles ©rab berfagt blieb, baft feine Shtmie gum ©cftitft bor
Seraubitng bou Serfted; gu Serftecf gefeftteppt werben muftte.

@r, ÏÏîautfeS II., ber ©rofte, ber ©efoftriS §erobotS ftarb
um 1250 bor Sftrifto, im Sitter bou über 90 Saftren, naeft
66jäftriger gtangbotter ÏÏÎegierung, bie noeft gtängenber ba=

ftünbe, wenn iftre SKacfttfütte nidjt bureft wenig erfotgreiefte
aber umfo langwierigere Kriege gelitten ftätte, unb nieftt gu
ftarten Sebrüdungen, wie g. S. gu berjenigen beS SolfeS
Sfraet miftbraucftt worben wäre.

Seftt liegt bie Shtmie beS in ber Sibet (II. Sîof., 1, 11)
genannten „Sftarao ber Sebrüdttng" unter ben StünigSmu«
mien beS ShtfeumS gu ®airo, wo ber grofte iß^arao in
einem — ©taSfaften ben neugierigen Sliden eines jeben
grembtingS auSgefeftt ift. SltterbingS fefteint iftn baS nieftt
ftarï gu genieren, wenigftenS feine irbifefte tpütle nieftt, beim
biefe maeftt mit iftrett eftarafteriftifeften ©efiifttSgügen fteute
noeft ben ©inbrud, atS ob ber bebeutenbe §errfcfter erft bor
wenigen Saftren geftorben wäre.

Um bie Stcfttung bor bem ftoften Sotcn, wie bor alten
Eünigticften Sîumien in iftr ÏÏÎecftt treten gu taffen, ift in ber
aegftptifcften Sammer erft fürgtieft beantragt worben, biefe
Sîumien ber öffenttieften ©djauftettung bureft Seifcftung in bie

urfprüngtieften ©räber git entgieften.
SBenn aueft bie im ^etfengebirg angelegten Sauten in ber

StuSfüftruug nieftt fo gur ©ettung Eomtnen wie freifteftenbe
Sauten, würben bor ber fjaffabe beS ^fentempetS bon
St bu ©imbet boeft bie fitftnften Sorftettuugen übertroffen,
bie wir uns bon einem Sîeufcftenwerf tnadjen tonnten.

Sie SängSacftfe beS groften SempelS bon St bu ©im«
bet ift giemtiift genau bon 0ft naeft SBeft geriefttet, fo baft
bie aufgeftenbe ©ontte iftre ©traftteu bis in baS Sttterfteitigfte
fenbet. Sor bem Sempeleingang erftebeit fieft bier riefige, aus
bem tebenben Reifen geftauetie, etwa 20 Sîetcr ftofte ©ift«
bitber beS SönigS, bie fieft an bie $affabe anteftnen unb
grüfter atS bie ÏÏIÎemnonfotoffe aber boct) gut proportioniert,
bon borgüglicfter Strbeit unb bis auf bie gweite ©tatue, bie
ben Dbertürper bertoren ftat, gut erftatten ftnb. 5DaS im
Reifen angelegte Snitere beS SEempetS miftt bon ber ©eftwette
bis gutn ©nbe beS teftteu ©emadjeS ungefeiftr 55 SOîeter. Sie
Secte ber 16X18 Steter groften §attc wirb bon 8 ißfeitern
getragen, an benen faft 10 Steter ftofte Äotoffatftatuen
ÏÏÎamfeS II.. fteften, bie ben ißftarao als 0firiS mit ©eiftet
unb ßrummftab barftetteu.*) SBie bie alten Slegftpter es fertig
brad)ten, ben gangen Sempet mit feinen 14 ©äten in ben

©anbfteinfetfen ftincinguftauen, erfefteint bei ben bamatigen
Hilfsmitteln wie ein ïïîâtfet, tnuftten bod) gegen 7000®ubiE«
meter ©tein aus bem Reifen geftauen unb fortgefdjafft werben,

(gortfeftung folgt.)

*) Sle^nlic^ wie Bei ben DfkiSftntuetten in ber Sammlung beä

Bernifctien Biftorifc^en ÜJiufeumS.

3î)r ccfteô 3)ébut.
Son ©art Stßatbemar.

©ineS SageS läutete bie ©tocte in ber SBoftttung beS

betannteften Sfteater=SeiterS. herein trat eine junge Same
bon ftoftem SBitdjS urtb tiefem 0rgan. @ie bat um ©ngage«
ment. SergebenS. SttteS befeftt. Stbweifen wollte fie fid) aber
nidjt taffen, oftne wenigftenS etwas borgufpred)cn. „@S ift
gang gwecttoS," fagte ber ©eftrenge, „au meinem Sfteater
ift jebeS gatft fefton boppett bertreten." Samit wanbte er
iftr ben ÏÏÎûcten.

„@ie müffen mieft ftüren, §err Strettorl" bat Staria
unb begann fofort bie Sungfrau bon DrteanS borgubefta«
mieren. Sftr Semperament unb iftr Drgan gefielen betn
Sireftor feftr, boeft ftatte er teinen ißtaft in feinem ©nfembte
übrig. „Stueift finb @ie nur in Ätaffitern gu berwenben",
fagte er, unb biefe gebe idft faft garnidjt. Sîoberne ÏÏÎotten
tünnen fie nieftt fpielett." Sa ftürgte fie iftm ptüfttieft wie
rafenb gu $üften unb geftanb iftm iftre gtüftenbe Siebe. „Um
©otteSwitten, fteften @ie auf, mein gräutein, wenn meine
f^rau jeftt täme, — eS gäbe einen fürd)tertid)en ©fanbat!"
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abschreiben ließe, stehen wir dvch bald ganz im zauberhaften
Bann des Felsentempels von Abu Simbel, ein Bau--
werk, das zum Großartigsten gehört, was die aegyptischen
Baumeister geleistet haben.

âu-5»uà», cempel unâ L->ncl»ch-NtZbi»c>. kück nüsuswiirts.

In tiefer Verehrung des Unerfaßlichen schuf hier das
Genie eines unbekannt und vergessen gebliebenen Menschen
ein Werk, würdig jener ewigen Gottheit, der dieser Tempel
vor ungefähr 3200 Jahren geweiht ward.

Aber auch für den Auftraggeber, für Ramses ll., den

Tempel- und Städtegründer „auf seinen Namen", der wohl
mit Recht behauptete, „daß er Aegypten neu gemacht habe",
erfüllt uns vor diesem Heiligtum hohe Achtung. Mehr als
vor allen andern Ramesseen, mit denen er an öden Stellen
die einsame Felsenlandschaft belebte und aegyptische Gesittung
und Frömmigkeit bis tief nach Nubien hineintrug, nimmt
hier jeden Aegypten-Reisenden die Größe von Ramses II.
gefangen. So packend ist der Eindruck, der von seiner histo-
rischen Persönlichkeit noch heutzutage ausgeht, daß uns dieser
König keineswegs als erledigte Hoheit vorkommt.

Damit soll nicht gesagt sein, der Gedanke, ihr Gefan-
gener zu sein, erwecke besonders angenehme Gefühle. Es
gruselt einem im Gegenteil manchmal ganz unheimlich beim
Anblick der in den frischesten Farben erhaltenen Wand-
reliefs im Tempel, meist Darstellungen von Ramses
beim Sklavenfang oder beim höchsteigenhändigen, er-
barmungslosen Niedermetzeln wehrloser Feinde. Vor
einem solchen „Gott" graut uns bei aller Achtung
für diejenigen Herrschertugenden, die Ramses II. zierten.
Daß neben den hier vom Volk verehrten großen Göttern,
neben Amon-Rè von Theben, Rè-Harachte von Heliopolis
und dem Ptah von Memphis auch der König seinen Kult
hatte, mag auf die uralten Dogmen von der Göttlichkeit
der aegyptischen Herrscher zurückzuführen sein, zeugt aber in
seinen Auswirkungen von einer maßlosen Ueberhebung der
Pharaonen. Hier, wo sich die Größe der Vorzeit fühlbarer
macht als irgendwo, treten die menschlichen Schwächen, vor
allem die Selbstverherrlichnngssucht des „Gottes"
Ramses II. gar zu drastisch in die Erscheinung. Umso un-
aufhaltsamer versinken „Königsglanz und Thronenflitter" in
ihre Nichtigkeit, wenn man bedenkt, daß dem „Liebling der
Götter", wie die Steindenkmäler Ramses II. nennen, ein
stilles Grab versagt blieb, daß seine Mumie zum Schutz vor
Beraubung von Versteck zu Versteck geschleppt werden mußte.

Er, Ramses II., der Große, der Sesostris Hervdots starb
um 1250 vor Christo, im Alter von über 00 Jahren, nach
66jähriger glanzvoller Regierung, die noch glänzender da-
stünde, wenn ihre Machtfülle nicht durch wenig erfolgreiche
aber umso langwierigere Kriege gelitten hätte, und nicht zu
harten Bedrückungen, wie z. B. zu derjenigen des Volkes
Israel mißbraucht worden wäre.

Jetzt liegt die Mumie des in der Bibel (II. Mos., 1, 11)
genannten „Pharav der Bedrückung" unter den Königsmu-
mien des Museums zu Kairo, wo der große Pharao in
einem — Glaskasten den neugierigen Blicken eines jeden
Fremdlings ausgesetzt ist. Allerdings scheint ihn das nicht
stark zu genieren, wenigstens seine irdische Hülle nicht, denn
diese macht mit ihren charakteristischen Gesichtszügen heute
noch den Eindruck, als ob der bedeutende Herrscher erst vor
»venigen Jahren gestorben wäre.

Um die Achtung vor dein hohen Toten, wie vor allen
königlichen Mumien in ihr Recht treten zu lassen, ist in der
aegyptischen Kaminer erst kürzlich beantragt worden, diese
Mumien der öffentlichen Schaustellung durch Beisetzung in die

ursprünglichen Gräber zu entziehen.
Wenn auch die im Felsengebirg angelegten Bauten in der

Ausführung nicht so zur Geltung kommen »vie freistehende
Bauten, wurden vor der Fassade des Felsentempels von
Abu Simbel dvch die kühnsten Vorstellungen übertrvffen,
die wir uns von einem Meuschenwerk machen konnten.

Die Längsachse des großen Tempels von Abu Sim-
bel ist ziemlich genau von Ost nach West gerichtet, so daß
die aufgehende Sonne ihre Strahlen bis in das Allerheiligste
sendet. Vor dem Tempeleingang erheben sich vier riesige, aus
dem lebenden Felsen gehauene, etwa 20 Meter hohe Sitz-
bilder des Königs, die sich an die Fassade anlehnen und
größer als die Memnvnkolosse aber dvch gut proportioniert,
von vorzüglicher Arbeit und bis auf die zweite Statue, die
den Oberkörper verloren hat, gut erhalten sind. Das im
Felsen angelegte Innere des Tempels mißt von der Schwelle
bis zum Ende des letzten Gemaches ungefähr 55 Meter. Die
Decke der 10X18 Meter großen Halle wird von 8 Pfeilern
getragen, an denen fast 10 Meter hohe Kolossalstatuen
Ramses II..stehen, die den Pharao als Osiris »nit Geißel
und Krummstab darstellen.*) Wie die alten Aegypter es fertig
brachten, den ganzen Tempel »nit seinen 14 Sälen in den

Sandsteinfelsen hineinzuhauen, erscheint bei den damaligen
Hilfsmitteln »vie ein Rätsel, »nutzten dvch gegen 7000Kubik-
meter Stein aus dein Felsen gehauen und fortgeschafft werden.

(Fortsetzung folgt.)

*) Aehnlich wie bei den Osirisstatuetten in der Sammlung des

bernischen historischen Museums.
»»» ««»' »»»

Ihr erstes Debut.
Von Carl Waldemar.

Eines Tages läutete die Glocke in der Wohnung des

bekanntesten Theater-Leiters. Herein trat eine junge Dame
von hohem Wuchs und tiefem Organ. Sie bat um Engage-
ment. Vergebens. Alles besetzt. Abweisen wollte sie sich aber
nicht lassen, ohne wenigstens etwas vorzusprechen. „Es ist
ganz zwecklos," sagte der Gestrenge, „an »neinem Theater
ist jedes Fach schon doppelt vertreten." Damit wandte er
ihr den Rücken.

„Sie »nüssen mich hören, Herr Direktor!" bat Maria
und begann sofort die Jungfrau von Orleans vvrzndekla-
mieren. Ihr Temperament und ihr Organ gefielen dem
Direktor sehr, doch hatte er keinen Platz in seinem Ensemble
übrig. „Auch sind Sie nur in Klassikern zu verwenden",
sagte er, und diese gebe ich fast garnicht. Moderne Rollen
können sie nicht spielen." Da stürzte sie ihm plötzlich wie
rasend zu Füßen und gestand ihm ihre glühende Liebe. „Um
Gotteswillen, stehen Sie auf, mein Fräulein, wenn meine
Frau jetzt käme, — es gäbe einen fürchterlichen Skandal!"
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